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Architektoniſches.

HerrWahrenberg, Civil- Baumeiſterin Berlin,bringt
von ſeinenerſtkürzlihbeendigtenReiſenin Frankreichunter

andern ſehrintereſſantenNachrichteneine neue Bauart der

Pfeileran Kettenbrü>kenmit, deren Mittheilungſo wie die

Einwilligungder Bekanntmachungdur dieſe Blätter wir

demſelbenverdanken.— Statt der dur< Q.uaderſteineauf-

gemauertenPfeiler,welcheden Triumphbogenähnlichan beje
den Enden der“Kéktenvrucen aurgefuyrr werven, unt DIe

dieHöhegeführtenKettenzu tragen,welchevon dort wie-
derum niedergehend,in den Boden befeſtigtwerden, haben
jeneBrücken beweglichegußeiſeruePfeiler,und gebenden

Schwankungennah, welchedur Bewegung von Laſtenauf
der Brücke entſtehen.Man denke ſih einen conſolenfórmig
aus EiſengegoſſenenPfeiler,deſſenFuß in einem 221Fuß

breitenTrägerausläuft,etwa 2 Zolldi> unten, und abge-

rundet. DieſerTrägerruhtauf einem gußeiſernenPoſtament
dergeſtalt,daß der abgerundeteuntere Theilin einerPfanne
liegt,ſo daß der obere Theildes Pfeilersſichin der Nich-
tung der Längeder Brücke bewegenkann,ohnedaß der un-
tere Theilaus ſeinerStelle gerüt werde. Der obereTheil
des Pfeilersträgty gleichfallsin der Richtungder Brüen-
länge,einen {miedeeiſernenſtarkenTräger,an deſſeneinem

Ende dieKette,von der Brücke kommend,befeſtigtiſt,wogegen

das andere Ende die rüwärts in der Erde befeſtigteKette
trägt.— Eine Zeichnungnebſtgenauer Beſchreibungdieſer
Anlagewerden wir binnen KurzemnachzuliefernGelegenheit

haben.— Der großeVorzug, den dieſeEinrichtungneben
größererLeichtigkeitund damit zuſammenhängendemchönern
Anſehenund minderer Koſtſpieligkeitgewährt,beſtehtin der

Fähigkeitder Pfeiler,den Schwankungenin gewiſſemGrade

nachzugeben, wodurchnatürlichdie ganze Brücke an Feſtigkeit
und Dauerhaftigkeitgewinnt,indem die Kettengliedermehr
Elaſtizitätauszuübenvermögen.NichtſtarrerWiderſtandbe-
dingtauchhierausnahmsweiſediegrößteFeſtigkeitund Dauer,
und der größteBaukünſtlerbleibtimmer der,der es verſteht,
der Natur und ihrenErzeugniſſenam nächſtenzu kommen.

Nichtsiſtaber der ZJerſtórungmehr unterworfen,als was

einwirkenderGewalt nur ſtarresEntgegenwirkenzu bieten
vermaa.

—

HerrWenzel Kolaczek in Wier verfertigteine ſehr

nügliheingerichteteArt von Oefc a, die ſowohlinnerhalb
als außerhalbdes Gemaches,wo ſieaufgeſtelltſind,geheizt
werden können. Auch ſindſienichtalleinin Gemächern,fon-

dern au< in Werkſtättenvortheilhaftzu verwenden. Sie be-

dürfeneines gegen jedeandere Ofengattungverhältnißmäßig

geringenHolzquantums,gebeneine gleihmäßigeWärme, und.

ſchließenAusdünſtung,jenenunangenehmenGeruchaus, der

bei eiſernenOefenſonſtſo unvermeidlichalsläſtigift.

Jhre äußereKonſtruktiongleichtganz jenerder ge-

wöhnlichenEiſenöfen;ſieſindvon anderer Form, circa

6 Fuß hoch,habeneinen Durchmeſſervon 2/ 4 und ſind

von ſtarkemEiſenble<hgefertigt.Die innere Einrichtungiſt

folgende:Einen Fuß oberhalbdes Bodens befindetſihzur

Heizungein ſtarkereiſernerRoſt, über welchemein, um 4“

im Durchmeſſergeringerer,um 18‘! niedrigerer,ebenfallsaus

ſtarkemEiſenblechein gleicherrunder Geftaltverfertigter,ganz

mit KieſelſteinengefüllterKaſteneingehängtwird.

Unten am Boden des Ofens iſ ein Rohr von 6‘ im

Lichtenangebracht,welchesdie kalteund feuchteLuftdes zu

heizendenLokalsabzieht,und mittelſteines andern an der Decke

des Ofensbefindlichen,eben ſolchenRohresdur die Erwär-
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mung der Steine erhizte Luft dem Lokale die hinlängliche, in-

nere gleichmäßigeTemperatur giebt.
Die gemachten Proben haben bewieſen,daß 10 Pfund

Holzgenügen,um in jedemGemachedur< 12 Stunden eine

geſundeangenehmeWärme von 13—14°* R. zu erhalten.

BergwerklsEunde.

Düren, 7. Januar. Im Zuſammenhangemit dem leb-

haftenBetriebeder hieſigenEiſenhütten,zeigtſihin der Um-

gegendein ungemeinerAufſ<wungder Bergwerks- Induſtrie.
Von dem Flächenraumdes hieſigenKreiſesſindim leßtver-
gangenen Halbjahremehr als 40,000Morgen in neun Kon-

zeſſionenbegehrt,und die angeſtelltenVerſuchehabenfaſt
überallzur Entde>ungreichhaltigerEiſenlagengeführt.JIns-
beſondereiſ hierbeierfreulih,daß Hr. John Cockerillzu

Lüttichſeinegroße,genialeund erfolgreicheInduſirieimmer
weiter nah demdieſſeitigenGebieteauszudehnengeneigtſcheint,
indem er auf einer Flächevon 12,000Morgen bei Langer-
wehn die Konzeſſionauf Kohlen,Eiſenſteineund beibrechende
Erzenachgeſuhthat. Neuere gcologiſcheEntde>ungenbegrün-
deten nämlichden wiſſenſchaftlihenSchluß,daß dieFortſezung
der wichtigſtenFlößeim Indereviereniht alleinim foge-.

nannten Eſchweiler,Reſerve-Felde,ſondernauh ſüdlihvon
den fei. Um dieſewohlbearündete wilſenchaftliche

"ElſtbedUlngJU «

„eolgen,hat HerrCoerill,in Verbindung
mit dem HecrnGexrenvon Hompens% (Bohlheim),bereits
ſehrbedeutendeSummen za Bohrverſuchenund Verſuchschach-
ten angewieſen,weßhalbdie Arbeiten,denen ein tüchtiger,
kenntnißreicherTechnikervorſteht,raſchenFortganggewinnen.
Schon habenſieein Reſultatherbeigeführt,indem 2 Kohlen-
lagervon 12/ und 14/ Mächtigkeit,ſo wie großerGüte des
Foſſilsaufgeſchloſſenwurden. Was aber das allgemeineund
wiſſenſchaftliheIntereſſehierbeiam meiſtenberührt,iſtder
Unmſtand,daß aus einem und demſelbenSchachteKohlenund-
Eiſenſteingefördertworden ſind.Sei es auch,daß beiallem
Reichthumdes Minerals,die von beidenbis jeutentdeckten
Flögeder geringenMächtigkeitwegen, no< nichtbauwürdig
erſchienen,ſo iſtdo< der NachweiseinesgleichzeitigenVor-
handenſeinsvon Kohlenund Eiſenin hieſigerGegenderwie-

*

ſen. DieſerFund,in den Händendes HerrnJohnCocferill,
giebtfüreinen neuen Aufſhwungder Induſtrieebenſo große
Bürgſchaft,als er dem Kohlenmangelabhelfenwird,welchen
namentli<in der neueſienZeitdie Fabrikantenin hieſiger
Gegend,gleihwiedas größerePublikaum{merzli<empfun-
haben. (A, 3.)

Delonomiſches.

Aufbewahrung der Runkelrüben. Ein ausgezeich-
neter Landwirthſchafterin Frankrei<hgebrauchtfolgendeein-

facheund wohlfeileVerfahrungsweiſe,die wir den Fabrikan-
ten inländiſchenZuckershiermittheilenund zur Nachahmung
empfehlen:Zur Erndtezeit,wenn die Nüben ausgezogenwer-

den ſollen,wird eineAnzahlArbeiterin einerReiheauf dem

Feldeaufgeſtellt;ein Arbeiterkann zweioder auchdreiRei-

hen Rüben beſorgen,das heißtausheben,währender das

Kraut ergreiftund etwas auf den Boden aufſtoßt,damit die

Erde abfalle,er bedientſi< nur dann eines Werkzeuges,
wenn das Auszichenmit der Hand erfolglosgeblieben.Ar-

beiterinnen,in der Reihefolgend,ergreifenhieraufje drei

oder vier Rüben bei den'Blättern,tragenſiemitten auf das

Feld,und ſtellenſieaufrehtgegen einander,die Rübe nach

unten, das Kraut in die Höhe gekehrt.So bildenſieein

Lagervon 6 Fuß breit und von unbeſtimmterLänge.—

DieſesVerfahrenbietetmehrereVortheiledar: denn 1) kann
jederArbeitereine vier- bis fünfmalgrößereOberflächebear-
beitenals dort,wo das Kraut abgeſchnittenund die Rüben

in Gruben (silos)gelegtwerden. 2) Befürchtetman Froſfi,
ſo iſtes hinreichend,‘wenn mau zum Schug dagegendie

äußernSeiten der Wurzelndes Haufensmit Erde bede>t.

Alle übrigen‘Rüben ſinddur die Lage des oberhalbbefind-
lichenKrautes geſüßt,und man hatum ſo wenigervon der

Einwirtungvrv &rones zu veſurten, als dann nur nochder
obereTheil,der Rübenhals,freibleibt,der während des

Wachſensbereitsdur< atmoſphäriſcheEinwirkungabgelärtet,
vom Froſtwenigerleidet,als die Wurzel.3) DieſeAufbe-
wahrungsweiſehüt die Rüben beſſergegen Erhigzung,welche
das Ergebnißder Fabrikationoftum die Hälfteverringert;
wie denn überhauptdie Wurzel auf dieſeWeiſemehrin der

ihremWachsthum fietseigengeweſenenLage verbleiben.
Der hierangeführteLandwirthſchafterhatbei herannahendem
Froſtedas Kraut mit einer 8 Zolldi>enLageErde bede>en
laſſen,namentli<han den Stellen,welchena<h dem 1. De-
zember zum Zerreibenbeſtimmtwaren. Ohnerachtetdex
Strengedes eingetretenenWinters,wo das Thermometerauf
15 und ſelbauf 20° ſank,waren dieRüben, mit Ausnahme
einigeräußernReihen,-vom Froſtnihtangegriffen.— Ein
Theilwar zum Saamenziehenbeſeitigetund aufgleicheMeiſe
behandeltworden.Dieſewurden ſpäterin vollkommengutem
Zuſtandebefundenund wiederum verpflanzt.Die altenBlät-
rer waren verſchwunden,und neue kraftvolleKeime fanden
ſichan deren Stelle;die Rüben ſelbſtbotendenſelbenAnblick
dar,den ſievor ihrerAufbewahrungim vergangenenOktober
hatten.Der Berichterſtatteriſtder Meinung,daß ſeineAuf-
bewahrungden Zuerſtofnihtverändere,verlangtaber zur
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Ueberzeugungeine längere Erfahrung. Es verſtehtſih,daß
dieſeMethodedie gewöhnlichenVorſichtsmaaßregelnuichtaus-

{ließt,nämlichdieRüben ſoſpätals möglichund bei kalter

Witterungzu ziehen,um dieWurzelnſo vielals möglichvor

Abwechſelungvon Wärme und Kälte zu bewahren.

Polytechniſches.
Die waſſerd ihten Schuhe und Stiefel mit Me-

tallnähtenvon Sellier, rue St. Anne Nr. 1., in

Paris. Vor einigenJahren ließſi<derſelbeein Patent
auf eineMethodeertheilen,lederne Schläuchedes Pariſer
Pompier- Corps,mittelſtMeſſingdrähten,waſſerdichtanzufer-

tigen.Oft trittder Fallein,wenn dieSprigenin Gebrauch.
genommen werden ſollen,daß die Nähtenichtdichtſind,in-
dem die zum ZJuſammennähengebrauchtenHanffädendurch's
Liegenim feuchtenZuſtandemürbe werden und dur den
Druek des Waſſerszerreißen.Seitdem Metallnähteeingeführt
ſind,kamendergleichenFälleniht mehr vor. Sellierwandte

nun dieſeMethodeanf die Verfertigungvon Schuhenund
Stiefelnan. Der Fallkommt wohlbei allenSchuhenund
Stiefelnvor, daß dieNähtedurchdieFeuchtigkeitvon Außen
bald aufgehen,no< bevor dieSohleneigentlichabgenüttſind.

Gehtdie Naht, welcheden Rahmen mit der Randſohlever-
bindet,auf, o iſtes {wierig,ſiewieder herzuſtellen,und
dieSchuhewerdenvorder Zeitunbrauhbar.Sellierbehaup-
tet,daß dieſerFall bei den mit Meſſingdrähtenaemacten-

Nähtenniemals vorkomme; daß der Kahmeti ſi< niemals

löſtund weder Staub noh Feuchtigkeitin die Schuheoder

Stiefeleindringenkönne.
Ein Mitgliedder zur Unterſuchungernannten Kommiſ-

fionließvon Sellierunter ſeinenAugen ein Paar Stiefel

vermittelſtMeſſingdrahtanfertigen,wobei zu bemerken‘war,

daß die ganze Operationſi.mit gleicherLeichtigkeitals jene

vermittelſtPeh- oder Wachsdrähten,ausführenließ.Der

Preisvon einem ſolchenPaar Stiefelniſtder gewöhnliche.
Bei einem Gebrauchevon 12Jahr wurden zweimaldie Soh-
len erneuert,und währenddieſerZeitiſtdurchausweder ein

Stichgeſprungen,noh hat ſichder Rahmengelöſt.Dieſel
hen ließenweder Feuchtigkeitno< Staub durch.Erſtnach-
dem der Rahmen dur< das Annähen von 3 Paar Sohlen

außerStand war, fernerzu dienen,wurden ſolcheabgeſebt.
Sellier iſ zwar nichtder Erſte,welcherdie Idee auf-

faßte,Schuheund StiefelvermittelſtMetalldrähtenherzuſtel-
len,da bereitsvor 30 Jahrenein Schuſterin Toulouſedieſe

Methodefannte,er hatjedo<das Verdienſt,dieſenGegen-
ſtand,wieder angeregt,und dieſelbeauf dieSprigenſchläuche
angewandtzu haben.

Für Jagdliebhaberoder überhauptfürJedermann,iſt

db,

dieſeMethodeeine ſehrſhäubareErfindung,und es iſtſehr
zu wünſchen,daß die Schuh- und Stiefelmacherin Deutſch-
land dieſelbenverſuhenund anwenden möchten.

DieſeangeblicheErfindungdes Hrn.Sellierwurde,wie-
wohl fienichtsNeues iſ, mitgetheilt,weil fieallerdings
Nachahmungverdienendürfte,und unter dem Nameneiner

franzöſiſchenErfindungim Allgemeinenvielleihtmehr Ver-

trauen findet,als wenn ſie{le{<twegeine deutſheErfin-
dung genannt würde. — Sie beweiſetferner,daß die deut-

ſcheInduſtriein dieſemZweigedie franzöſiſcheübertrifft,da

ſiein Frankreichals etwas ganz Neues erſtjeutpatentirt
wird,wenn gleihdas Kölner Gewerbvereinsblattin Nr. 49.

dieſesVerfahrenals neu empfiehlt.
Carl Elli und Jop. Mandelli in Mailand erhiel-

ten nämlihim Jahre1818 ein K.K. ausſchließlichesPrivile-
gium auf die Erfindung,Stiefelund Schuhemit Metalldraht
ſtattmit dem gewöhnlichenPechdrahtzu verbinden und erhiel-
ten hierfüreineſilberneMedaille.

AuchhatteLocatelli in Mailand ſhonim Jahre1818
ein SjährigesPrivilegiumauf die Erfindung,Schuhe und-

Stiefelſtattdes Pechdrahtesmit kleineneiſernenNieten zu

verbinden,was in Wien,Linzund andern Orten ſehrnachge-
ahmt worden.

Es ergiebt{< hierausdie Nübßlichkeiteiner Ge-

ſammtüberſichtder Privilegienaller Staaten.

;

Don NRaiorſhon Cuntis und (HRemsrke-ßlu—- entnehinenwir

die hiernächſtfolgendeAbhandlungdes P:0f.Desberger,über
mechaniſhe Inſtitate und Maſch¿aen-Werkſtätten,
zur MittheilungfürunſreLeſer,weil des Beherzenswerthen#o

Manchesdarin enthalteniſt,Vieles aber auchder Berichti-

gung bedürfenmöchte.Pr. D. ſagtdarin:

Ich treibein dieſemBlatt nun ſon ſeitJahreneine

nutzloſeSchriftſiellerey,und bin,wie man aus derUeberſchrift

dieſesAufſaueserſieht,eben im Begriffe,in dieſerArbeitfort-

zufahren;denn obſchongegenwärtignichtsweiter als Vox cla-

mantis in deserto,fann i< mi< doh mit der Zukunfttrô-

ſten.Es iſtauh etwas,wenn einſteinerſagt: „Das hâtte
man frühereinſehenkönnen,denn ſhon vor zwanzigJahren

hat dieſerund jenerdas oftgenug im Gewerbeblattgeſagt.
‘*

Eben zu ſolchenDingen bin ih im BegriffeeinenVBeytragzu

liefern.In Nr. 13 der allgemeinenZeitung,dieſesJahres

(1838)ſiehtfolgendeszu leſen:
“

Philadelphia,30. November 1837.

Die Locomotivmaſchine,welchevon W. Norris und Green

hierfürdie Wien-TrieſterEiſenbahngebautworden,machte

ihreProbefahrtauf der Lancaſter- Bahn. Sie übertrafalle

“von ihrgehegtenErwartungen, Erſtzog ſie40 ſchwerbela-

dene Karren von circa 400,000Pfd.Gewichtin vierMinu-
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ten per (engl. ) Meiſe von der Schuylkill-Brükena< der

Stadt. Dann fuhrſiegegen den Hügelauf der anderen

Seite bes Schuylkill,Es bildetdort dieBahn eineErhöhung
von 2804 Fuß Längebei 369 Fuß Steigung.Gewöhnlich
wird dieſeStre>e durh eine ſtehendeMaſchinezurückgelegt.
Norris ließaber ſeineMaſchinemit zweiPerſonenwagen,von

ohngefähr40,000Pfd.,den,Hügelhinangehen.Unter lautem

Hurrarufeiner großenZuſchauermengelegtedie Maſchinein
3 Minuten 40 Secunden die Stre>e zurü>.Nichtzufrieden
mit diefemVerſucheliefdie Maſchinenun, mit etwa 20,000
Pfund in 8 Minuten den Hügelhinab,nachdemſiezweimal,
etwa eine Minute lang,auf der Bahn angehaltenhatte.Der
Name der MaſchineiſtPhiladelphia.Alle,diefiegeſehen,hal-
ten ſiefürdas {önſieWerk dieſerArt, das jein irgendei-
nem Lande gemachtworden. Sie kann auf ebener Bahn 35

bis 40 engliſheMeilen per Stunde zurücklegen,und wird o-
mit ſeinerZeitin ungefähr9 Stunden den Weg von Trieſtnach
Wien machen. Kiderlen und Stollmeyerwerden die Verſchif-
fung an Bord eines öſterreichiſchenSchiffesbeſorgen,das die

Maſchineim AnfangenächſtenJahresan den Ort ihrerBe-

ſtimmungbringenwird. Der HauptbaumeiſterdieſerMaſchine
iſtein Oeſterreicher,Hr.Sanno, der ſeit35 Jahrenhierlebt.
Der Generalagentder Wiener Eiſenbahn-Geſellſchaft,Hr.Schö-
nerer, der ſeitvier Monaten unſerLand bereiſtund alleBah-
nen beſichtigthat,wird ſihdur Beſtellungeines ſo herrlichen
Werkes den wärmſtenDank ſeinerMittheilhabererwerben.“

Dif A «agben find nit o umſtändlich, da man eine
genaue Beurtheilu.,,aufſiegründenkönnte. Es- ſindmehrere
Unſtändegar nichtangegeben, es if nichtgeſagt,wie viele
Râder dieMaſchineſelbſtumdreht,ob zweioder vier,wie groß
der DurchmeſſerdieſerRäder,wie großdas GewichtdesDampf-
wagens für ſi allein,und- wie der Dru dieſes Gewichtes
auf die arbeitendenRäder vertheiltiſt.Es ſindfernerfeine
Dimenſionender Dampf hervorbringendenOberfläche,und der

Arbeitscylinderund Kurbelngegeben.Man hat bloßdas al-
lerdingsſehrmerkwürdigeFactum der Leiſtungvor ſi<,und
findetnur, baß dieBöſchung7°. 33/,434 betrug,oder —L— z;
was immer bei weitem mehriſt,als hierzu Lande füraus-

führbargehaltenwird. Jc verweiſein dieſerBeziehungauf
meinen legtenAufſaßüber Eiſenbahnenim 3ten und Aten
Heftedes“Kunſt-und Gewerbeblattesim abgewichenenJahre.
Auch bildetdieLeiſtungdieſesWageusnichtdas Thema für
die gegenwärtigeSchrift,ſonderndieſesThema iſtdieHervor-
bringungdes Wagens.

Daß man überhauptſolcheMaſchinennun über das at-

lantiſheMeer herüber“nah Europa zu bringenanfängt,da
man ſonſtigewohntwar, alles dahineinſchlägigeaus Europa
über das Meer hinüberzu bringen,iſtan und fürſichüber-
raſend und auffallend,Aber zunächſteutſtehtdann immer

dieFrage: Warum können wir nicht#0 etwas ſelbſthervor-
bringen?Man ſolltedenken,daß der hohe-Arbeitslohn“in
Amerika,Und dieweit wenigerverbreitetenſcientiviſhenHülfs-
mittel-noh langeZeitHinderniſſebildeten,diezu unſernGuns

ſtenwirken. Aber wir brauchen,um jene Frageaufzuwerfen,
niht bis über'sMeer zu gehen.CockerillhatſeineAnſtalt
aufunſerm Continent.Warum entſtehtbei uns nichtsähn-
liches?Auf dieſeFragewird nun gewöhnlihmit dem Ge-

meinſaßgeantwortet,daß jenegroßenEtabliſſementsnun ein-

mal im Rufe ſtänden,und daß jeder,der etwas braucht,ohne
nur zu verſuchen,ob er es in ſeinerNähehabenkönne,ſogleich
ſeineBeſtellungenin ſo großerFernemacht,daß alſoder wohl-
erworbene und wohlbegründeteRuf jenerbeſtehendenAnſtalten
einen großenNugen aus dem Vorurtheileerzeuge,das er her-
vorgebrachthat.Diejenigen,welchedieſeAeußerungenmachen,
wollen damit ſagen,ſieſeyenre<htwohl im Staude,die ver-

langtenMaſchinenherzuſtellen,ſo gut als jeneſogenannten
Fremden,aber die Unternehmer,die nichtsbeurtheilenkönnen

als das Geld,ſeyennun einmal ſo vom Vorurtheileverblen-

det,von der Mode eingenommen,und unpatriotiſch,daß ſie
ihrenächſtenNachbarnbloßzuſehenlaſſen,währendan ihrem

Hauſedie theuernfremdenMaſchinenvom Frachtwagenabge-
ladenwerden. Ein hieſigerMechanikerhatmir no< uulängſt
geſagt:die Eiſenbahnenvollendennun completunſernRuin;z
man läßtzuerſtalleswas zur Eiſenbahngehört,aus dem Aus-

lande fommen, um dann um ſo leihterund bequemeralles

übrigeAusländiſcheauf denſelbenherbeizuſchaffen,ſo daß alle

Gewerbsthatigteitvernchtetwird, und nur der Handelsſtand
blüht.Bei folchenUeberzeugungeniſtes Schade,daß Parqa-
guay in ſogar großerEntfernungliegt,denn unter den Schuue
des Doctor FranciamüßtendieſeMänner empor fommen,und
nacheinerZeitfürgewißhalten,daßſiedie ganze Welt über-
troffenhaben,weil ſievon der ganzen Welt nichtsmehrhören
würden. Wie würde es ſi<denn aber geſtalten,wenn man

bei einem dieſerHerrenohneweitereUmſtändeeinen Dampf=
wagen beſtellte,und beidieſerBeſtellungnichtsweiter als die

geforderteLeiſtungausdrückte? Der eine würde angeben,er
müſſezuerſtſeineWerkſtättevergrößern,ein anderer würde
vollſtändigdetaillirteZeichnungenverlangen,der dritteeinen
erkle>lichenVorſchuß,und furz,es würde gehen,wie bei der
Einladungzur Hochzeitim Evangelium,wo ‘einjederſagte:
ih bittedi<, haltemi< für entſhuldigt.Das Grundübel
liegtnihtim Mangel an Geſchilichkeit,an Fleiß,an Geld,
u. dgl.,ſondernhateinen ganz anderen Sih. Vondieſem foll
hierdieNede ſeyn,und wenn dieſesentferntwird,was gar
wohlmögli iſt,dann wird ſihdie Sacheſo geſtalten,wie
man ſiewünſcht.

Es iſtnoh nit vieleJahreher,daßein ſehrbedeuten-
des Hindernißin dem Mangelan Individuenlag,die hin-



reichendzeichnen fonnten. DieſesHindernißexiſtirtgegenwär-
tig‘nicht-mehr;diepolyte<huiſhenSchulenhabeneine hinrei-
hendeAnzahlvon jungenMännern hergeſtellt,die mit der

deſcriptivenGeométrie,und der daraufgegründeten.Maſchinen-
¿eichnungvertraut ſind.Sie ſindzum Theileunbeſchäftigt,
und wiſſenaus ihrenKenntniſſenkeinenNugen zu ziehen.
SolcheIndividuengehörenunter die erſtenund unentbehrlich-
ſtenBedürfniſſeeiner großenMaſchinenwerkſtätte.In unſern

Werkſtättenfindenſinoc keineZeichner,weil die Prinzi-
paleallesſelbſtzei<hnenwollen,und zwar größtentheilsohne
jemalseinen ordentlichenUnterrichtgenoſſenzu haben.Jh
gebeſehrgerne zu, daß einZeichnerbei einem kleinenBetriebe

und beioftwiederkehrenderBeſtellungder nämlichen,ziemlih
einfachenSache,überflüſſigiſt;aber wer ſeinGeſchäftwei-
ter ausdehnen,und mit den ſogenanutenverhaßtenAusländern
mit Erfolgconcurrirenwill,ſollſichbeiZeitenmit dieſemBe-

dürfnißbekanntmachen,und zu ſeinerBefriedigungAnſtalt
treffen.Dazu gehörtaber nichtbloß die Bekanntſchaftmit

tauglichenIndividuen,ſondernauchdieHerſtellungeines taug-

lichenLocals. Das hierberührteHindernißiſ offenbarkein
reellesmehr,ſondernſeineEntfernunghängtlediglichvom Wil-
len der Unternehmerab.

Wenn aber auchdieWerkſtättevolllommen gut eingerich-
tet und ausgeſtattetiſt,die beſtenArbeiterund Zeichnervon
der Welt darin aufgenommenſind,ſo iſtdo< nur dafürge-
forgt,daß man etwas zur Zufriedenheitder Beſtellermachen
kann,was {on anderwärts exiſtirt,und wovon man ſi<alſo
Zeichnungenober Mobvello verf ner Enna ada ds

mer nihtim Stande,eineBeſtellungvon etwas anzunehmen,

von welchemnur dieLeiſtungangegebenwird. Es fehltnoch

immer der Spiritusrector, Hierſit das Uebel,esfehltan
Kenntniſſenund am genoſſenengut benüßtenUnterricht,Un-

ſereMechanikerfindmittelbaroder unmittelbar*aus Haud-
‘werksmeiſternhervorgegangen,ſieſindſehrgut ausgebildete

Arbeiter,und können dahereinerWerkſtätteſehrgutvorſtehen,
aber ſieſindkeineMechanikerzPhyſikund Mechanikſindihz-
nen fremd,ſieſprehenmit Verachtungvon der ſogenannten

Theorie,und vieleunter ihnenſind nichteinmalinihrerMut-

man

terſpracheſo weitausgebildet,daßſiemit Nugen etwas leſen-

Eónnten,wenn ſieauh wollten,oder mit eigner‘HandſichNo-

tizenaufzuſchreibenim Stande wären. Ohne Zweifelwerden
mix dieſeAeußerungenübelgenommen, aberſieſindderWahr-
heitſtrengegemäß,und ichkönntefiedur auffallendeBeiſpiele
belegen.Ichſchreibeaber keineAnklage,ſondernes iſtmeine

Ueberzeugung,daß es in andern Ländern eben ſogeweſenſehn
muß, als die Induſirieanfing,ſi< zu regen. Wir könn-

ten und ſolltenaber nun. aus der Erfahrungund den Bei-

ſpielenanderer Länder uns belehrei,um kürzerzum Zielezu

kommen. (Wirdfortgeſett.)
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In Parishatſi<kürzliheinUnternehmengebildet,das

dur ſeineNüzlichkeitund ſeinenſinnreihenZweckder Nach-
ahmungſehrwürdigiſ.

Längſtwar es ein allgemeinerWunſch,die langeWeile
zu bekämpfen,die in den Theaternin den oftlangenZwiſchen-
acten das Publikumbeläſtigt.DieſeAufgabelöſetobigeAn-
ſtalt,indem ſiewáhrenddieſerZeitallerleiſonſtdurchdffent-
liheAnſchlagzettelbekannt zu machendeAnkündignngen,Avis

ſenu. dgl.durchgroßeaufLeinwand deutlichangezeigteund

mit Arabesfkenoder analogenDarſiellungenverzierteausge-
hängteTafelnzu öffentlicherKenntnißbringt.Gewiß dient

keinMittelzu ſ{nellererVerbreitungirgendeinerBekanntma-
<ung,als dieſeſinnreicheIdee,wo Jeder die müßigeViertel-
ſtundegerne mit einem Blickena< jenenTafelnausfüllt;die
Theaterdirektionenfindenhierinzugleicheine neue Quelle,ihr
Einkommen zu mehren,ſo wie diejenigen,welcheeinen Gegen-
ſtandim Publikumverbreitenwollen,hierdas ſicherſteMittel
fürihrenZweckfinden.

Aeußerſtvortheilhaftund in vielerBeziehungempfehlens-
werthſinddie aus hohlen,geſchloſſenenCylindernverfertigten
BettſtellenoderDivangeſtelledes Hrn.FriedrihHeinrichHart-
mann Edlen v. Franzenshuld in Wien.

Außer jenenVortheilen,welchealle metallenen Gegen-
ſtändehinſichtlichder Unverbrennlichkeit, Dauerhaftigkeitund

Koſtenerſparungüberhauptdarbieten,treten bei dieſenBettſtel-
len oder Divangeſtellenno< folgendebeſondereVoruiaein die

o

1) Ihr beträchtliches,„uud erprobtesTragvermögenbis
auf42 Ctnr.,welc-s jenesder gegenwärtigim Gebraucheüb-

licheneiſernenBettſtellenübertrifft.
|

2) Daß ſiedemungeachtetauffallendgeringerim Gewichte

find,nämlichzwiſchen39 und 42 Pfund.
3) Daß ſieim Preiſeweit billigerſind,als allebis jet

bekannteneiſernenBettſtellenoder Divangeſtellein- oder aus-

ländiſherErfindung.
4) Daß ihreConſtructionsartgeſtattet, ihnenjedegefäl-

ligeGeſialtals zierlihesZimmermöbelzu geben,und daß ſie

die Lacfirungin jederFarbeannehmen.

5) Können ſiemit geringenAbänderungenfo hergerichtet
werden,daß ſiebei Tage eleganteRuhebettenoder Divans

bilden;auchdienen ſiezur Raumgewinnung— wie es oftin

Kaſernen,in Erziehungshäuſfern,in öffentlichenAnſtalten,und

ſelbſtin den Domeſtifkenzimmernder Privatenſehrerſprieß-

lichiſt.
6) Der einfacheBau dieſerArt Vettſtellenoder Divan-

geſtellemachtes möglich,daß ihreAufſtellungkaum einerMi-

nute Zeitbedarfund ſelbſtdurchdie.ungeübteſtenHändeohne,

Fehlgeſchehenkaun.



7) Der Preis derſelbeniſtſammt Lackirungin beliebiger
Farbe12 fl.C. M., etwas elegantermit meſſingenenKugeln
12 fl.30 fr. C. M.

Eben derſelbeübernimmt Commiſſionenzur Verfertigung
von Ruhebetten,Seſſeln,Geſtellenvon Käſten,Tiſchenund

überhauptvon GeſtellenjederArt,die er theilsaus unbrauch-
baren Gewehrläufen,theilsim Einklangemit obigenBetkſtel-
len aus hohleneiſernenCylindernherſtellenläßt.

Jm Weſentlichenſinddie VortheiledieſerIdee die näm-

lichen,wie bei den Bettſtellen,nämlichgeringeresGewicht,ge-
fälligererBau, längereDauer, Unverbrennbarkeit, zierliches
Anſehenund ökonomiſcheHerſtellung.Es kann “eineähnliche
Erzeugungauchauf die Wagenkaſienausgedehntwerden,in-
dem das Gerippederſelbenaus ſolchenhohlenCylindernoder
altenGewehrläufenzuſammengeſeßtwird. Den Boden gedach-
ter Möbel läßtHr.v. Franzenshuldentweder aus Flachſchienen
oder aus Platteneiſen,oder auh aus halbirtenGewehrläufen
erzeugen.

Die eiſernenBettſtellenvon Hrn. HeinrihSchmid,
Compagnon vonRolle,Schwilqueſindgleichfallsempfehlens-
werthund ſolldavon Näheresmitgetheiltwerden,

Merfkfantöliſchec

Zucergewinnung und Zucer-Conſumtion.Nach
des Engländers,HerrnMartins Werk über die engliſchenund

Son (Folonienwurden im Jahre 1814 auf don onoliſhon

freegenn ZBeſtINVIEu°nnen 190,000Tn. à 2000 Pfd.
im Jahre1830 dagegennur . 185,000.
im engl.Oſtind.1814 nur 26,000,dageg.1830 59,000.
in d.franz.Col. 1814 nur 60,000, 1830 95,000.
in d.holl.u. dän. 1814 nur 35,000, 1830 830,000.
auf Cuba 1814 50,000, 1830 90,000.
in Braſilien 1814 30,000, 1830 70,000.
in Amerika 1814 10,000, 1830 838,000.

Summa Tonnen 563,000.
St. Mauritius (lslede france). 1831 25,100

6635 Ton.Bengalen 1818 1831 7,870
Siam, Java 1828 1175 1831 6,610
Cuba 1828 1900 1831 6,610
Braſilien 1828 A496 1831 20,960
an weſtind.Melaſſen 1828 25254 1831 16,306.

Die Abnahme der Gewinnung und Einfuhraus dem

engl.Weſtindieniſtdemna<han Zuckerund Melaſſenſehrbe-
deutend, Es fehltan Dünger.,Dazu kommt nochfünftigdie
Emanzipationder Sclaven.

In Englandbeträgtder Zollvon engliſchenColonial-Zuk-
ker 1 Pfd.4 Schillingoder 8 Thl.vom Centner.
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Einfuhr des Colonial-Zuckersin Europa in den

Jahren 1834— 1836. Seit den leztenJahrenhatſi die

Produktiondes Rohr-Zuckersim Allgemeinenſehrvermehrt;
es wurden nämli<hin Europa eingeführtna< ohugefährer
Angabe:

1834 888 bis 830 MillionenPfd.
1835 922 957

1836 952 10121
ſodaßwenigſiensim Durchſchnittv. 9,000,000Ctr.jährlicher
Einkünftein Europaangenommen werden fann.

Einfuhr an Syrup, Raffinade und rohem Zuk-
fer in die Zoll-Vereins-Staatenin den Jahreu
1834— 1836:

'

an Syrup 1834—1836 114,799Ctr.

Ausfuhr 83,104

Mehr Einfuhr111,695Ctr.

ZjährliherDurchſchnitt37,232Ctr.
An Raffinade1834—1836 27,520Ctr.

Z3jährlicherDurchſchnitt9,173
An Roh-Zuckeruud Lumpen 1834—1836:

Einfuhr2,409,259Etr.

Ausfuhr 25

Mehr Einfuhr2,409,234Ctr.
ZjährlicherDurchſchnitt803,078Etr.

An Rohr-Zuekerſiedereienbefandenfi<him Jahre1838 in

den Zoll-Vereinsſtaaten:

In den Königl.PreußiſchenStaaten:
ia Ofl- unt Wecſiprcußeu
Brandenburg
Pommern
Schleſien
Herz.Sachſen.
Weſtphalen
Nieder-Rhein

-
-
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Summa G&G
Im KönigreichBaiern:

Würzburg 2

Memmingen 1

Schweinfurt 1

Bamberg 1

Wunſiedel 1

Ulm . fl

euma 7

Im KönigreichSachſen 2

Im Kurfürſt.Heſſen 2

Im GroßherzogthumHeſſen 1

Ueberhauupt78
Zum BeſtendieſerSiedereieniſtdie ausländiſheRaf-

finademit 11 Thlr.vom Centner der Form mit 9 Thlr.,uud



dagegender Rohrzu>er und Lumpenzucer mit 5 Thlr. be-

ſteuert.

Ausfuhr aus den Zoll-Vereins-Staaten an

raffinirtemZuckerin den Jahren 1834—1836.

Dieſebetrug 81,960Etr.
alſoim Duïchſchnittjährlih27,323

Total der inneren Conſumtion der Zoll-Vereins
Staaten an Zueferund Syrup.

JährlicheEinfuhran Raffinadereducirtin Rohzucker:
9173 Etr. 3—4 R. Z. 11,466Etr.

JährlicheEinfuhrdes Rohzu>kers803,078 -

überhauptan Rohzucker814,544 -

“davonab die Ausfuhrder Raffinademit

27,323Ctr. 3—4 R.-Z. 36,431Etr.
emnachverbleibenzur innern Conſumtion778,113Etr.

(CentralblattfürGewerbe- und Handels-Statiſtik.)

-
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Zr Parisbeſtehtein eigenesInſtitut,welchesſichdamit

befaßt,in allenLändern Europa?s,in Aſien,Aegypten,In-
dien und Amerika Erbſchaftenund Forderungeneinzubringen,
Verſcholleneund PerſonenunbekanntenAufenthalteszu erfor-
ſchen,Todtenſcheinezu verſchaffenu. dgl.— Dies Inſtitut
hateinen ſo ausgebreitetenGeſchäftskfreis,daß die Zahlder
von demſelbenin derFriſtvom 1.Jannuar bis lebtenJuni vo-

rigenJahresalſoinnerhalb6 Monaten geſchriebeneuBriefe
aufcirca2500 ſibelief. Die Reſultatedes Wirkens dieſer
Anſtaltfind in der That erfreulichund höchſtwohlthätigfür

viele,die außerdemvielleichtgar nie erfahrenhätten,daß in

irgendeinem entferntenLande eineErbſchaftoder ein ſonſtiger
Vortheilihrerwartet,oder die doh nihtdie Mittel und

Wege wußten,davon Beſizzu nehmen.So gelanges denn

ebendieſemJnſtitute,vor Kurzem die in Frankreichund Bel-

gienzerſtreutenund in DürſtigkeitlebendenErben zu einer

ſchonſeitdem Jahre1794 in OeſterreicherliegendenVerlaſſen-
ſchaftaufzufinden,denen von Seite des beſagtenInſtitutes,
um ihreNothwegebaldigſtzu erleichtern,ſogar{ der Erb-

ſhaftnochvor deren gerichtlicenErfolglaſſungvorſhußweiſe
ausgezahltwurde, und neuerdingswar wieder dur Bemü-

hungdieſerAnſtalteineFamilieausgeforſht,welcheman {on
ſeitdem Jahre1812 vergevensdur< Zeitungsblättervorgeladen
hatte,damit ſieihreAnſprücheanf den beträchtlichenNachlaß
einesim Auslande verſtorbenenVerwandten geltendmache.

Merkwürdigbleibtnoh, daß gn der Spize dieſernügli-
hen und ausgebreitetenUnternehmendermalen eineFrauen s-

perſon ſieht.— Die Wittwe nämlihdes erſtenGründers,
welchemit BeihülfeihresSecretärsdie ganzenGeſchäftelei-
tet. Jn Wien iſ Hr. Dr. Schuller,öffentlicherCivil-und

Militär-Agentund mehrerergelehrterGeſellſchaftenMitglied,
derBevollmächtigtedes gedachtenInſtitutes.
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Tabaks-Fabrikation.Das BelgiſcheJournal:„Le
Commerce“ ſprichtmit großenLobeserhebungenvon einem

neuen chemiſch- phyſiſh-mechaniſhenVerfahrenfür die Fabri
kation des Tabaks,woraufdie HerrenAuguſtinLecointeund
Portalisvor Kurzem ein Erfindungspatentgenommen haben.
Die Vortheiledeſſelbenwerden wie folgtaufgezählt:1) aus

geringeneuropäiſchenTabaken könnenSchnupftabakeerzieltwer-

den,die in Güte mit denen aus Virginia,St. Vincent,Ma-
fuba und andern ähnlichenGattungen,nachſeitherigerArt

angefertigt,rivaliſiren.2) Es wird mögli, Schnupftabake
bereitsna< viermonatliherPräparationder Konſumtion zu

überliefern,währenddie ſeitherigeBereitungsartoftactzthn
Monate erforderte.3) Aus europáiſchenBlätternkönnen Ci-

garren angefertigtwerden,von gleicherGüte,wie echteHa-
vanna- Cigarren.4) Aus eben ſolchenkönnen mit großem
Nugen Rauchtabakeangefertigtwerden, die denen aus edlen

fremdenBlättern ſeitherangefertigtengleihkommen.5) Alle

fremdenTabaksblätterkönnenin ihrerGüte verbeſſertwerden.

6) AlleTabaksblätterkönnen in ihrerNeinheiterhaltenwer-

den,ohneder Verſchlechterungzu unterliegen. (B. N)

Correſpondenz
HerrI. E. Leuchs klagtin der polhytehniſhenZeitung

Nr. 50. 1838 über das VerhaltenſeinerCorreſpondenten,
welchedie dortigeAnſtaltin fruchtloſeCorreſpondenz1nd -Ka-

ſtenverſezen.Hr. J. B. R... *) in Koblenzerſuchtein un-

frankirtemSchreibenum eine Adreſſe,wo rotheSchachteln
am Billigſtenzu habenſeyen,und verlangtProben.Man
ſendetihm das Verlangte,uud es wird die Annahmeverwei-
gert;was die AbſendernatürlichinUnkoſtenverſezte.Einem
Herrn.H. B. G... in Frankfurtwerden auf ſeinVerlangen
eine Menge Produktezugeſandt,deren Annahme er vertwei-

gert. Wiederum 24 KreuzerVerluſtfür die Abſenderund

ſiemüſſendie Sacheauf ſi<beruhenlaſſen;denn,ſagenſie,
Frankfurt,die großeHandelsſiadt,hatnihteinmal einHau-
delsgeriht,und einen Prozeßwegen 24 Kreuzeranfangen,
gehtnicht,da er von dem Advokatenwohlein Menſchenalter
hinausgeſponnenwürde und einige100 Fl.koſtenkönnte.—

Ein Herr L. D... in Bukareſterhältſeit2 JahrenBeleh-
rungen über techniſcheGegenſtändedur lange Briefe,bezog
Bücherund Jnſirumente,benuttedieſeJahrelang,und ſiellt
ſieendlicheiner dortigenHandlungzur Diſpoſitionmit der

naiven Aeußerung:„daß er verreiſe,und die Gegenſtände
nihtmitnehmenkönne,die Abſenderaber leihteinen Nbueh-
mer dafürfindenwürden.‘ Verfaſſerſchließendamit:„Glück-

*)Jm OriginalſindſämmtlicheNamen voUſtändigbezeichnet.
D, R.



licherweiſeſindſolcheEreigniſſe,wiewohlwir noh einigemin-
der bedeutendeBeiſpieleaufführenkönnten,nur Ausnahmen,
ſolltenfieſichaber öfters.wiederholen,ſo kommen wir (gleich
wie die Advokaten keinenProzeßohneHandgeldannehmen)
vielleihtno< dahin,keineAnfragenanzunehmenund zu be-

antworten,wenn dem Briefeniht wenigſlens-einpreußiſcher
Thalerſcheinbeigelegtiſt. — So weit HerrLeuhs. O

verehrterLeidensgefährte!tröſtenSie ſi< mit C. T. N.

Mendelsſohn’spolytehniſherAgentur in Berlin, der

es niht um ein Haarbreitbeſſerergangen, und die,wenn

gleihnihtunter Veröffentlichungder betreffendenNamen Jh-
nen erzählenfann,daß ein Apothekerin Roſto>eineGasbe-
leuchtungfür dortigeStadt anlegenwill,und die Agentur
veranlaßt,deßhalbna< Wien und Pariszu correſpondiren;z
nach erhaltenerAusfkfunftaber niht einmal das ausgelegte
Portoerſtattetund Erinnerungenuneröffnetzurükſchi>t;daß
eine Frau von Stande in KönigsbergdetaillirteAuskunft
über Anfragenerhält,und als es fichum den Geldwerth,den
nervum rerum gerendarumhandelt,von Nichtswiſſenwill;

daß ein Fabrikantin MünchenErkundigungenüber dieſeund

jeneErleuchtungsartin Paris,London und Berlin nebſtBe-

ſhreibungund Zeichnungverlangte,auf Belehrungenumge-
hendneue Anfragenin unfrankirtenBriefenmacht,und nicht
dgran denkt,auh nur die Portokoſtenerſeuenzu wollen.

So andre ähnlicheVorfällemehr,wo die Leute es ſehrübel

deuten,wenn man ſicherdreiſiet,ſieum Zahlungbaarer Aus-

lagen,ja außerdemgar noh um einen geringenLohnfürge-
habteMühe anzuſprechen.Es mögeSie dahernihtWunder

nehmen,wenn Sie irgendwoſolltenKlageführenhörenüber
den Eigennußder polyte<hnjſ<enAgentur, welcheſich
{on längereZeitdas zum Geſe gemachthat,was Sie,Ver-

ehrter,als nóthigesUltimatum auszuführenbeabſichtigen.
Ohne Anweiſungder vermuthlichenKoſtenſindwir {hon län-

gere Zeitzu Dienſiennichtzu bewegen,und portopflichtige
Schreibenvon unbekannten Abſendernwerden niht angenom-

men. Alleinau< unſrerSeits habenwir mit Freudezu be-

obachtenGelegenheitgefunden,daß ſole Eorreſpondentennur

ausnahmsweiſevorkommén,welcheViel verlangenund Nichts
dafür-leiſienwollen. Der einſichtigeTheilbleibtimmer in der

Mehrzahl,und fürdieſemögenSie getroſtIhreverdienſilichen
Bemühungen verfolgen.Die polytechniſcheAgenturin Ber-

lin wird in ihremBeſtrebendes FortſchreitensihrerWirkſam-
| feitnihtmüde werden,und erfreut.ſiheinesehrendenAnex=-
( fenntniſſeseinſichtsvollerCorreſpondenten.

Die Redaktion.
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P atente.

Neue Patente.Der Kaufmann Serriere hierſelbſt
hatunterm 24. Dezember1838 bis zum 18. Februar1842

fürden Umfang der Monarchieein Einführungspatenter

halten:
aufeine an der unterm 18. Februar1837 patentirten
Kattundru>-Maſchine angebrachtemechaniſcheVor-

richtungzum Verreibenund Auftragender Farben, ſo
wie zum Regelnder Menge des zu druendenGewe-
bes,in der dur<hZeichnungund Beſchreibungnachge-
wieſenenZuſammenſegzung.

Dem Wollenwaaren- FabrikantenE. Capelle zu Kalbe

an der Saale iſ unterm 12. Januar 1839 ein Patentauf
fünf Jahre,von jenenTermin an gerechnet,und fürden

Umfang der Monarchieertheiltworden :

auf eine mechaniſheVorrichtungzum Bürſtenund
Plättenvon langhaarigenwollenenWaaren,in der

dur<hein Modell und BeſchreibungnachgewieſenenJu=
ſammenjfezung.

Erloſhene Patente. Das dem Kaufmann Carl
Emanuel Kuhn zu Berlin unter dem 10. Januar 1838

ertheiltePatent:
auf eine mechaniſcheVorrichtungzum Regulirender
Menge des zum Verbrennen beſtimmtenkomprimirten
Leuchtgaſesin der dur Zeichnungund Beſchreibung
nachgewiefenenZuſammenſepung;

und das der Frau von Wodpol aus Koſtenunterm 9.Sepe
ter 1837 ertheiltePatent:

aufeinedurch:Zeichnungund Beſchreibungals neu und

eigenthümlichnachgewieſenerotirendeDampfmaſchine,
ſindfürerloſchenerklärtworden.

A nzeige.
Im MeklenburgiſcheniſteinſehrergiebigesThonlagerentde>t

worden, auf Grund deſſender Beſigerdie Anlage einerFabrik
beabſihtet.Der dort gefundeneThon iſvon e’nem bekanntenund
bewährtenSachkenner,Beſisereiner ausgedehntenOfenfabrikin
Berlin , verſu<htund von vorzüglichenEigenſchaften,dem. Halle-
hen Porzellanthongleich,befundenworden,ſowohlwas Reinheit
und weißesAnſehn,als auh Feuerbejtändigkeitbetrifft.Der Bec

ſigeriſ geſonnen,zur Anlage einer Thon-Geſchirr-und Ofens
fabrikfi<hmit einem Sachkundigenzu vereinigen,oder auchdie
Anlage ſelbſtzu gründen, und deren Leitungunter günſtigenVee
dingungenzu übertragen.Näherestheiltauf portofreieAnfragen
über dieſenGegenſtandmit E. &. N. Mendelsfohn'spolyteqhs
niſhe Agentur in Berlín.
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